
































































… ZUVIEL SO MANCHER.“

SO MACHST DU 
DIR EIN BILD VOM 
ARBEITGEBER!

FÜR DAS FACHLICHE PROFITIEREN

AN DER UNI 
Die WU ist praxisnah. Oft kommen Expert/innen aus der 
Wirtschaft in Vorlesungen, um Einblick in ihr Spezialgebiet 
zu geben. Warum also nicht die Gelegenheit ergreifen, 
um in den Pausen mehr über das Unternehmen dahinter 
zu erfahren? Vielleicht gibt es Insider-Infos, die du für 
deine Bewerbung nützen kannst?

FÜR DEN „REALITÄTSCHECK“

BEWERTUNGSPORTALE
Auf kununu oder glassdoor gibt es „Rezensionen“ über 
Arbeitgeber. Hier kommen die Mitarbeiter/innen selbst 
und ungeschönt zu Wort. Sollte man meinen! Achtung: 
Kritisches Hinterfragen der Statements ist notwendig – 
vor allem bei einem Ausschlag ins extrem Positive oder 
Negative. Zum einen nutzen auch HR-Verantwortliche 
die Portale für Marketingzwecke. Zum anderen kommen 
auch erboste Mitarbeiter/innen zu Wort, die durch ihre 
Emotionen das Bild verzerren können. 

FÜR DEN BLICK HINTER DIE KULISSEN

SOCIAL WEB
Viele Unternehmen haben eigene Karriereseiten in di-
versen Social-Media-Portalen mit Insider-Infos zum Ar-
beitsalltag. Allen voran boomen Facebook und Instagram. 
Hier kannst du am Arbeitsalltag nahezu „live“ teilhaben. 
Business-Plattformen wie XING und LinkedIn ermöglichen 
direkten Online-Austausch mit HR-Mitarbeiter/innen und 
Fachexpert/innen. Auf YouTube und Whatchado gibt es 
Video-Portraits.

FÜR DAS TIEFE FACHWISSEN

IN DER PRESSE
Du willst wirklich alles wissen? Und zwar möglichst ob-
jektiv und ohne werblichem Beigeschmack? Dann kommt 
jetzt die „Königsdisziplin“ der Vorbereitung auf einen 
Arbeitgeber: die Medienrecherche bzw. das Durchstöbern 
von Google News. Hier findest du alles, was im Web im 
Zusammenhang mit dem Unternehmen deiner Wahl auf-
tritt. Inklusive kritischer Berichte und Negativschlagzeilen.
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Zusammenstellung: Karin Kwapień 

Fotos: Hays, STRABAG/Rudi Froese, 
PKF Centurion, Marian Inhouse Agentur, RBI

1 2 3

4

5

34

Welche Skills 
werden wichtiger? 

Da das Arbeitsumfeld zukünftig noch agiler 
werden wird, werden Mitarbeitende künftig 
schneller und effizienter handeln müssen. 
Vor allem die Fähigkeit, vernetzt zu denken, 
und das große Ganze zu erkennen, gewinnt 
dabei zunehmend an Bedeutung. Auch die digitale 
Kommunikationsfähigkeit wird sich als 
fester Bestandteil unserer Kommunikationskultur 
etablieren.

Sydney Schlokat 
Referent Internal Recruiting Österreich, Hays

Partnerschaftlichkeit, Engagement und 
Innovationsfreude stehen bei uns im 
Zentrum. Insofern erwarten wir von unseren 
Mitarbeiter/innen, dass sie sich im Team mit Be-
geisterung neuen Aufgaben und Arbeitsmethoden 
widmen – und bei Rückschlägen daraus lernen 
und füreinander einstehen.

Herbert Krutina 
Unternehmensbereichsleiter, STRABAG AG

Soft Skills gewinnen immer stärker an Bedeutung. 
Um als innovatives Unternehmen Erfolg zu haben, 
braucht es Mitarbeiter/innen, welche Mut 
haben, Neues auszuprobieren, funktionsübergreifend 
denken und dabei die Zusammenarbeit mit 
Kolleg/innen und die Bedürfnisse der Kund/innen 
nicht außer Acht lassen.

Jasmin Chwatal 
Bereichsleitung Recruiting Center, 
REWE Group Österreich

Innovation ist unser ständiger Begleiter! 
Wir werden auch in Zukunft erfolgreich sein, 
wenn es uns gelingt, Mitarbeiter/innen zu finden, 
die den Wert erkennen, Dinge und Prozesse 
zu hinterfragen und neu zu denken. „Alte“ Werte 
wie Kooperation und Kreativität gehen dabei 
Hand in Hand mit digitaler Kompetenz.

Johannes Stadler 
Recruiting and Employer Branding, RBI

Die Digitalisierung wird abgeschlossen sein und 
wir werden in unserer Kanzlei nur noch voll
automatisiert arbeiten. Um die modernsten 
Programme anwenden zu können, wird 
analytisches Denken, rasche Lernfähigkeit und 
eine hohe IT-Affinität immer stärker gefragt sein.

Edith Steiner 
Verwaltungsdirektorin, PKF Centurion
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Unsere Welt wird digitaler; die „Hard Skills“ 
werden immer mehr von Technologien abgedeckt. 
Unersetzlich bleibt der Mensch! Empathie, An-
passungsfähigkeit sowie die Fähigkeit, komplexe 
emotionale Verflechtungen zu erkennen und 
damit lösungsorientiert umzugehen, rücken immer 
mehr in den Fokus.

Falko Beermann 
HR Development Manager, 
INVERTO, a BCG Company

Durch Digitalisierung und technologische 
Innovationen verändern sich Berufsbilder und 
deren Anforderungen laufend. Flexibilität 
und schnelle Auffassungsgabe sind gefragt. 
Kontinuierliches Lernen und vernetztes Denken 
werden in Zukunft vermehrt der Schlüssel zu 
Wettbewerbsfähigkeit und Erfolg im Job sein.

Melike Jilka 
HR-Expertin, Deloitte Österreich

Die Digitalisierung verändert die Art und Weise, 
wie wir arbeiten. Die Arbeitswelt 4.0 verlangt 
ein Mehr an Flexibilität, Freiheit und Vertrauen. 
Neben IT- und Medienkompetenz werden 
Skills wie Lern- und Veränderungsbereitschaft, 
Selbstmanagement, Kundennähe sowie Innovati-
onsfreude immer wichtiger.

Michael Kainrath 
Geschäftsführer und Ansprechpartner 
für Aus- und Fortbildung, 
Moore Stephens City Treuhand

Soft Skills sind die neuen Hard Skills. In Zeiten 
von Legal-Tech wird es wichtiger, Skills zu be-
herrschen, die Maschinen nicht lernen können. 
Rechtsberatung ist und bleibt ein People-Business, 
denn auch in Zeiten von Artificial Intelligence 
kann man Loyalität nur mit Loyalität verdienen.

Annemarie Mack 
Leitung Human Resources, 
Fellner Wratzfeld & Partner Rechtsanwälte

Soft Skills werden immer wichtiger, weil es sich 
hierbei um Fähigkeiten handelt, die man 
sich oft nicht anlernen kann. Dazu zählen unter 
anderem Teamfähigkeit, Selbstdisziplin und 
Flexibilität. Drei wichtige Erfolgsfaktoren für 
eine erfolgreiche Karriereentwicklung.

Ivana Petrusic 
Recruiting & Employer Branding, BAWAG
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Anpassungsfähigkeit, Selbstorganisation und 
besonders lebenslanges Lernen werden unum-
gänglich, vor allem in Capgeminis Kerngeschäft, 
der Digitalisierung. Die Trends und Technolo-
gien verändern sich so rasant, dass man hier 
schon nach kurzer Zeit nicht mehr am neuesten 
Stand wäre.

Thomas Unterhuber 
Head of Human Resources, Capgemini

Der stetige Wandel ist wohl eine der größten 
Herausforderungen für Mitarbeiter/innen von 
morgen. Erfolgsfaktoren sind vor allem digitale 
Kompetenzen und Innovationsfähigkeit, eine 
positive Einstellung gegenüber Veränderungen, 
flexibles Agieren in ungeplanten Situationen 
sowie eine hohe Lösungsorientierung.

Marlene Halikias 
Partner, Grant Thornton Austria

Fachliches Know-how wird für uns immer an 
erster Stelle stehen. Ohne fundierte Ausbildung, 
Sachkompetenz und laufende Weiterbildung 
gibt es kein Vorankommen. Auch soziale Skills, 
interkulturelle Kompetenz und Teamfähigkeit 
stehen weiterhin hoch im Kurs. Darüber hinaus 
werden technische Affinität, Offenheit für 
neue Technologien und Anpassungsfähigkeit an 
Bedeutung gewinnen.

Alexandra Winterauer-Wörgetter 
HR Managerin, KWR

Die steigende Komplexität im Arbeitsleben 
erfordert die Aneignung von Expertise und die 
Entwicklung von Teamfähigkeit. Nur so kann 
die gesamte Bandbreite der fachlichen Materie 
abgedeckt werden. Wem es gelingt, dies mit kre-
ativen technischen Möglichkeiten zu kombinieren, 
dem ist der Erfolg auf der Karriereleiter sicher.

Leopold Kühmayer 
Steuerberater & Partner, TPA

Die Erwartungen an junge Berufseinsteiger/innen 
sind hoch. Neben juristischem Know-how sind 
eine ausgeprägte Problemlösungskompetenz und 
hohe soziale Fähigkeiten essentiell. Natürlich 
sind IT-Kenntnisse auch im juristischen Bereich nicht 
mehr wegzudenken und eine Legal-Tech-Affinität 
sehr gefragt.

Gisela Popp 
HR Manager, Freshfields Bruckhaus Deringer
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TPA Wien ist übersiedelt und nutzt seit Mitte 
August 2019 das ICON VIENNA als neuen zentralen 
Standort. Damit ist es uns gelungen, für unsere 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen optimale Er-
reichbarkeit mit hoher Zufriedenheit zu verbinden.

WIE WIRD DIES ERREICHT?
Durch die hervorragende Lage unmittelbar am Wiener 
Hauptbahnhof wird gewährleistet, dass die Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen ihre flexiblen Arbeitszeiten optimal 
an das öffentliche Verkehrsnetz anpassen können. Der 
Wunsch nach Flexibilität und Nachhaltigkeit kann dadurch 
perfekt in Einklang gebracht werden. 

EIN NEUER STANDORT MIT VIELEN MÖGLICHKEITEN
Im und rund um das ICON VIENNA bieten zahlreiche 
Locations Raum für unterschiedlichste Aktivitäten. Sei es 
das Mittagessen gemeinsam mit Kollegen und Kolleginnen 
in der Kantine oder ein Spaziergang in der Pause in den 
nahegelegenen Erholungsgebieten. Steht beispielsweise 
Sport auf dem individuellen Wohlfühlprogramm, so kann 
das Fitnesscenter ganz einfach direkt vom Büro aus er-
reicht werden. Es besteht, egal auf welche Art und Weise, 
die Möglichkeit, den persönlichen Akku aufzuladen und 
dafür die unterschiedlichen Benefits des Unternehmens 
in Anspruch zu nehmen. Dadurch wird das dynamische 
Umfeld zu einem Ort des Wohlbefindens und der Kreativität. 

EIN MODERNES BÜRO
Das ansprechende Office-Ambiente liegt genau im Trend 
und bei der Planung der Räumlichkeiten wurde auf die 
unterschiedlichsten Wünsche und Bedürfnisse der ein-
zelnen Abteilungen Rücksicht genommen. Es gibt kein 

starres Konzept für das gesamte Unternehmen, sondern 
die Büros zeichnen sich durch Individualität und Offen-
heit aus. Unsere Büros, mit der neuesten technischen 
Ausstattung, ermöglichen einen angeregten Austausch 
und ein produktives Arbeiten in angenehmer Atmosphäre. 
Somit wird gewährleistet, dass trotz digitaler Arbeitsum-
gebung die Face-to-Face-Kommunikation nicht zu kurz 
kommt. In unseren Gemeinschaftsküchen können sich 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen untereinander 
austauschen und auch mit Kollegen und Kolleginnen aus 
anderen Abteilungen networken – guter Kaffee oder Tee 
natürlich inklusive! ;-)

KLINGT DAS INTERESSANT FÜR SIE?
Sind Sie auf unser neues Wiener Büro neugierig geworden? 
Dann haben Sie Glück! Im Rahmen unserer Eventreihe 
Connect für Studierende, Absolventen und Absolventinnen 
wird es Anfang 2020 eine exklusive Führung und ein nettes 
Come-Together in unseren neuen Räumlichkeiten geben. 
Die Einladungen dazu folgen demnächst! Sie sind noch 
nicht bei TPA Connect registriert? Dann nutzen Sie jetzt 
Ihre Chance und melden Sie sich gleich direkt über unsere 
Homepage https://karriere.tpa-group.at/connecttpa/ 
an. Mit Ihrer Anmeldung erhalten Sie auch in Zukunft 
immer wieder Einladungen zu spannenden Events und 
Vorträgen zu Themen, die sicherlich Ihr Interesse wecken. 
Wir freuen uns auf Sie!

TPA Wien geht neue Wege!

Fotos: Katharina F-Roßboth

THE ICON VIENNA – DIE NEUE DIMENSION!
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Text: Brigitte Kuchenbecker 

Fotos: iStock / erwo1, 
Unsplash /Simon Matzinger

Hoamatland, 
di han 

i so gern
Die Recherche über Oberösterreich zeigt vor allem eines: Vieles! 
OÖs Unternehmenslandschaft ist so umfassend, dass man gar 
nicht weiß, wo man beginnen soll. Hier ist ein Exportchampion, 
da scheint ein enormes Umsatzplus auf, dort befasst man sich mit 
Megatrends der Zukunft wie künstlicher Intelligenz oder Elektro
mobilität. 

„Oberösterreich ist der führende Technologiestandort mit den 
meisten Top-250-Unternehmen Österreichs, nämlich 65. Allein diese 
beschäftigen über 82.000 Mitarbeiter/innen und erwirtschaften 
48,5 Mrd. Euro Umsatz“, gibt Werner Pamminger, Geschäftsführer 
Business Upper Austria, Einblick. Mehr als ein Viertel der öster-
reichischen Exporte kommt aus Oberösterreich. 

Gibt es also Karrierechancen im Land ob der Enns? Und wie! 
Egal, ob im Global Player oder im Start-up, im Konzern oder 
Familienbetrieb. Pamminger: „In Oberösterreich ist es vor allem 
der Mix aus etablierten Leitbetrieben und innovativen KMUs und 
Start-ups, der die Region attraktiv macht.“

Hier sind 4 Erkenntnisse, welche Möglichkeiten Oberösterreich 
WU Studierenden und Absolvent/innen bietet.
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ERKENNTNIS 1: OÖ IST INDUSTRIE 
Wenn man an Oberösterreich denkt, denkt man zuerst 
wohl an die voestalpine. Die Zahlen sind enorm: Öster-
reichs Stahlgigant beschäftigt rund 50.000 Mitarbeiter/
innen. Das Werksgelände in Linz hat eine Fläche von 5,2 
km² und ist damit nahezu doppelt so groß wie der erste 
Bezirk in Wien. 

Aber die Stahl- und Metallproduktion ist noch lange 
nicht alles, was Oberösterreich zum Industriebundesland 
Nummer 1 macht. Da haben wir weiters den Maschinenbau 
mit CNH Industrial, ENGEL, SKF und TRUMPF, um nur 
einige Unternehmen plakativ zu nennen. Dann die Tex-
tilindustrie, allen voran mit Faserhersteller Lenzing, der 
im Übrigen bis 2050 klimaneutral produzieren will. Aber 
auch die Fussl Modestraße ist in Oberösterreich, genauer 
in Ort im Innkreis, angesiedelt. 

Das große Thema Mobilität umfasst Zulieferer wie BMW 
Motoren, Felgen-Hersteller Borbet oder FACC Operations, 
die der internationalen Flugzeugindustrie Kunststoffteile 
für den Innenausbau oder die Turbinen liefert. KTM Indust-
ries aus Mattighofen setzt auf Zweiräder und ist führender 
Hersteller von Motor- und Fahrrädern, MAN Truck & Bus 
Österreich widmet sich dem Fernverkehr, Rosenbauer baut 
Feuerwehrfahrzeuge. Mit dem Thema Elektromobilität 
beschäftigen sich unter anderem Miba – diese haben im 
letzten Jahr 54 Patente neu angemeldet – und Keba, die 
sich auf Stromladestationen spezialisiert haben. 

Und auch die Lebensmittelproduktion findet in OÖ nam-
hafte Vertreter wie Berglandmilch, die BRAU UNION, efko, 
Haribo Österreich, Neuburger, Spitz oder Vivatis. 

ERKENNTNIS 2: OÖ IST IT
Vielleicht nicht so bekannt wie Oberösterreichs Indust-
rieschwerpunkt ist der starke Fokus auf IT. Eine Initiative 
ist die Digitalregion Oberösterreich – hier findet man unter 
anderem den Hashtag #it_rocks, ein Berufsinfopaket für 
mögliche Jobeinstiege in OÖs IT-Unternehmen.

Werner Pamminger meint hierzu: „Oberösterreich ist zah-
lenmäßig der zweitgrößte IT-Standort der Republik und ich 
traue mich zu sagen, in puncto Forschung und Entwicklung 
zumindest gleichauf mit Wien. Man denke allein an den 
Softwarepark Hagenberg, der in den Medien bereits als 
‚Silicon Valley Österreichs‘ tituliert wurde. Mehr als 3.000 
Menschen forschen, arbeiten und lernen in Hagenberg, 
unter anderem zu den Themen künstliche Intelligenz oder 
Industrial IT Security.“

Aber auch in Linz gibt es seit 2019 einen neuen IT-Hotspot: 
Die Digitale Meile umfasst den Bereich zwischen der Ta-
bakfabrik über das Techcenter bis zur Neuen Werft im 
Linzer Hafen. 100 Softwareunternehmen mit mehr als 
2.600 Mitarbeiter/innen sind hier angesiedelt, vom Start-
up bis zum Konzern.

ERKENNTNIS 3: OÖ IST INNOVATION
2018 war Oberösterreich einmal mehr die Nummer 1 bei 
den Patentanmeldungen in Österreich – und zwar quer 
durch alle Unternehmensgrößen. Beispielsweise arbeitet 
Wacker-Neuson an einem E-Bagger, DS Automotion be-
schäftigt sich mit fahrerlosen Transporthubwagen, AVR 
Tech Innovations baut Augmented-Reality-Anwendungen. 
„Grundsätzlich ist die gesamte Wirtschafts- und Forschungs-
politik auf die Förderung von Innovation ausgerichtet. 
Wir sind überzeugt davon, dass sie der Schlüssel zu in-
ternationaler Wettbewerbsfähigkeit des Standortes Ober
österreich ist“, betont Werner Pamminger. 

TÖCHTER 
UND SÖHNE

>
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Foto: Unsplash / David Hellmann

AUSTROFRED
SÄNGER UND AUTOR. BEKANNT FÜR SEINE 

„QUEEN“-AFFINITÄT.  
 
 
 
 

CLEMENS DOPPLER
BEACHVOLLEYBALLER UND 
ZWEIMALIGER EUROPAMEISTER.

HUBERT 
VON GOISERN
LIEDERMACHER UND WELTMUSIKER. 
GRÖSSTE HITS: „BRENNA TUATS GUAT“ 
UND „KOA HIATAMADL“.
 

GERLINDE 
KALTENBRUNNER
HÖHENBERGSTEIGERIN. BESTIEG ALLE 14 
ACHTTAUSENDER DER WELT. 
 

CHRISTINA 
STÜRMER
SÄNGERIN. AKTUELLES ALBUM 

„ÜBERALL ZU HAUSE“. 
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Auch der Unterstützung von Start-ups kommt ein hoher 
Stellenwert zu. Die Initiative tech2b begleitet und be-
schleunigt die Entwicklung von technologie-, design
orientierten und medizintechnischen Gründungsvorhaben. 

„Die Aufnahme in das tech2b-Programm hilft, Geschäfts
ideen strukturiert und zielgerichtet zu entwickeln und am 
Markt umzusetzen. Neben strategischer Beratung und 
Mentoring werden eine Infrastruktur, ein umfangreiches 
Netzwerk und eine finanzielle Förderung bereitgestellt“, 
so Pamminger. 

Weiters gibt es Programme wie business2excellence oder 
den OÖ HightechFonds. „tech2b kann bis jetzt auf über 
280 erfolgreiche Gründungsvorhaben mit mehr als 1.200 
Beschäftigten verweisen. Gemessen an der Zahl der be-
gleiteten Unternehmen ist tech2b bereits heute der größte 
Inkubator Österreichs.“ 

ERKENNTNIS 4: OÖ IST KARRIERECHANCE
Also ja, Oberösterreich sucht nach Arbeitskräften! Tanja 
Spennlingwimmer, Leitung Investoren- und Standort
management bei Business Upper Austria, betont: „Der 
Fachkräftemonitor, ein Prognosetool für den Arbeits-
markt in Oberösterreich, zeigt, dass die Nachfrage der 
Unternehmen nach Wirtschaftsakademiker/innen über 
dem Angebot an Absolvent/innen liegt.“ Auch in Zukunft 
werde dieser Trend fortgesetzt, sowohl Nachfrage als 
auch Angebot würden weiterhin ansteigen. Der Mismatch 
bleibe bestehen. 

Foto: Unsplash / Marten Bjork

Denn aufgrund der Internationalisierung, der Dynamik und 
der Situation, dass die Baby-Boomer-Generation in den 
nächsten Jahren verstärkt in Pension gehen wird, besteht 
neben dem hohen Bedarf an Techniker/innen auch ein Bedarf 
an Wirtschafter/innen in den Unternehmen. Spennling-
wimmer: „Das absolut und relativ stärkste Beschäftigungs-
wachstum wird für akademische Berufe erwartet. Im Bereich 
der Wirtschaftsberufe sind laut Wifo etwa Steuerberater/
innen, Personalfachleute bzw. Marketingspezialist/innen 
gefragt.“ Einwohner/innentechnisch sind die Städte Linz, 
Wels und Steyr als die größten Ballungsräume in Oberös-
terreich definiert. Diese Städte bieten auch die höchste 
Zahl an Arbeitsplätzen. In OÖ sind allerdings auch sehr 
viele große Industriebetriebe, wie KTM, FACC, Miba oder 
Lenzing, in den Regionen angesiedelt. Die Zentrale des 
Handelsunternehmens HOFER ist in Sattledt. „Sie gelten 
als sehr attraktive Arbeitgeber und bieten beispielsweise 
den Vorteil, nicht in die Ballungsräume pendeln zu müssen“,  
so Spennlingwimmer. 

IN LINZ BEGINNT‘S …
… zu guter Letzt musste dieser Spruch noch kommen. Denn, 
wie bereits eingangs erwähnt: Oberösterreich bietet viel. 
Nicht nur in Traditionsbetrieben, sondern auch und gerade 
in Zukunftsbranchen. Und für alle, die es über die oberös-
terreichische Grenze hinaus weiter in die Welt zieht, führt 
Werner Pamminger an: „Die 100 größeren oberösterrei-
chischen Unternehmen haben 1.700 Niederlassungen in 
80 Ländern der Welt – auch die internationalen Karriere-
möglichkeiten sind also hervorragend.“

ARBEITGEBER 
IN OÖ, 
EIN AUSZUG

›› AMAG 
›› BACKALDRIN
›› BET AT HOME
›› BERGLANDMILCH 
›› BMW MOTOREN
›› BRAU UNION
›› BWT
›› DELFORTGROUP
›› ENERGIE AG 
›› ENGEL AUSTRIA
›› ETERNIT 
›› FACC
›› FUSSL MODESTRASSE 
›› GREINER

›› HÖDLMAYR 
›› HOFER
›› KTM 
›› LENZING
›› LINZ AG
›› MIBA
›› NEUBURGER
›› ROSENBAUER
›› S.SPITZ 
›› VIVATIS 
›› VOESTALPINE
›› WACKER NEUSON
›› XXXLUTZ
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›› Der Kornspitz wurde 1984 in Asten von 
Peter Augendopler und seinem Unternehmen 
backaldrin erfunden. 

›› Der Wallfahrtsort Christkindl in Steyr lockt 
zu Weihnachten zahlreiche Besucher/innen. 
Schließlich wohnt hier das Christkind. 

›› Das „typisch“ oberösterreichische 
Getränk ist der Most – 
gepresst aus Mostäpfeln oder Landlbirn. 

›› Unzählige Straßenkünstler/innen, 
Akrobat/innen und Musiker/innen ver-
zaubern jährlich im Sommer beim 
„Pflasterspektakel“ die Linzer Innenstadt. 

›› Eine Gießkanne wird gemeinhin als 
„Spritzkrug“ bezeichnet.

Gmunden 
Foto: Unsplash / Simon Matzinger

>

Geballte ZBP Oberösterreich-
Power: Johanna Hiebl-Nopp, 
Karin Kwapień, Stefanie Stangl 
und Iris Watzinger sind 
allesamt aus Oberösterreich 
und jetzt Wahlwienerinnen.

Fotos: WU ZBP Career Center
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WARUM IN OBERÖSTERREICH LEBEN UND ARBEITEN? 
Oberösterreich bietet eine Vielzahl an spannenden Un-
ternehmen und Karrieremöglichkeiten – auch internati-
onal. Von IT über Maschinenbau bis hin zu Lebensmittel-, 
Bank- und Finanzbranche – es ist alles da. Die beruflichen 
Entwicklungsmöglichkeiten sind sehr gut, die Entlohnung 
fair und dem Markt angepasst. Außerdem werden Familie, 
Sport und Natur großgeschrieben. Ab Frühsommer wird 
über das Land verteilt mit Konzerten und Festen etwas 
geboten. Die Salzkammergut-Festwochen sind jedenfalls 
empfehlenswert. Und das Musiktheater, die Museen, das 
AEC, der Posthof und vieles mehr tragen dazu bei, dass 
Linz mehr ist als nur Stahlstadt. 

WAS FIND ICH TOLL?
Das Arbeiten in OÖ ist geprägt von einer echten „Packen 
wir’s an“-Mentalität. Vom Kleinstunternehmen bis zum 
Konzern. Das wirklich freundliche Miteinander und der 
lockere, jedoch professionelle Umgang sind konstruktiv 
und motivierend. Berufliche Netzwerke sind wichtig und 
gut aufzubauen – man hilft sich. Und im Salzkammergut 
ist die Arbeitslosigkeit gleich 0 – das schaffen nicht viele 
Regionen.

WAS VERMISSE ICH?
Die zahllosen Möglichkeiten an Freizeit, Musik, Gesell-
schaft, Restaurants und Bars – und auch das internationale 
Flair. Die „Bohème“, die in Wien vom 2. bis 9. Bezirk 
sowohl Straßen, Restaurants als auch Bars und das Leben 
allgemein prägt, ist in OÖ sehr klein und nur auf ein paar 
Plätze beschränkt. Wohl deswegen lande ich mindestens 
einmal im Monat in Wien und genieße ein paar Stunden 
oder Tage Stadtluft.

WARUM VON OBERÖSTERREICH AN DIE WU?
Aufgewachsen in einem Ort mit 4.000 Einwohner/innen, 
war Wien für mich schon immer etwas Aufregendes. So 
sehr ich meine Heimat liebe, wollte ich schon immer mehr 
sehen und lernen, in einer WG auf eigenen Beinen zu 
stehen. Schon früh wusste ich, dass ich BWL studieren 
möchte. Und wenn nicht auf einer Wirtschaftsuni, wo 
sonst? Diese Entscheidung habe ich bis heute keine einzige 
Sekunde bereut.

DER WIENER DIALEKT – KLAPPT DAS?
Nach knapp 4 Jahren in Wien rutscht mir von Zeit zu 
Zeit das ein oder andere Wort im Wiener Dialekt heraus, 
sodass mich schon öfter schiefe Blicke trafen. Heute habe 
ich mich schon ganz gut mit dem Dialekt angefreundet, 
auch wenn ich mich manchmal liebevoll darüber lustig 
mache. Aber es heißt ja: Was sich liebt, das neckt sich.

UND NACH DER WU? ZURÜCK 
NACH OBERÖSTERREICH?
Ich wünschte, ich wüsste, wohin es mich nach der WU führt. 
Ich liebe Wien und vor allem jobtechnisch hat die Stadt 
einiges zu bieten. Andererseits ist Oberösterreich nach 
wie vor mein Zuhause, wo ich meine Familie finde und ich 
dem Großstadtdschungel entkommen kann. Auch wenn 
ich mir noch nicht vorstellen kann, ewig in Wien zu leben, 
die nächsten Jahre müsst ihr mich hier noch ertragen!

Fotos: beide privat

VON WIEN 
NACH 
OBERÖSTERREICH

VON 
OBERÖSTERREICH 
NACH WIEN

SARAH BAUMGARTNER
›› Alter: 23
›› Ursprünglich aus: Bezirk Perg
›› Studium: Master Marketing

ANDREAS GEIBLINGER
›› Position: HR Management 

International
›› Unternehmen: HiPP Austria Holding 
›› Studium: Magister BWL

×

WIA DIE ZEIT VERGEHT
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STUDIUM GEPACKT?
JACKPOT GEKNACKT!

Du willst 
einen unserer

Dein Weg
zum 

Traumjob!

Traumjobs 
in der Zentrale

Traumjobs
 in der Filiale

• Human Resources

• Marketing & Customer 
 Experience

• Projektmanagement

• Supply Chain Management

• Zentraleinkauf

• Buchhaltung

• Finance & Controlling

• IT

• Personalverrechnung

• Qualitätsmanagement

• Ferialpraktikum

• Regionalverkaufs-
leitung

Vorbehaltlich Satz- und Druckfehler.

Zahlen, Daten & 
Fakten

Organisation, 
Kreativität & 
Empathie

Alles rund 
um den 
Verkauf

Karrierewege_Allgemein_A4.indd   1 30.09.2019   17:46:25



Good to know
GLOBETROTTER

WAS KOSTET 
DIE WELT?
Fragt man Expats, in welchen Ländern sie mit ihrer finan-
ziellen Situation am zufriedensten sind, stehen Vietnam, 
Kasachstan und Bulgarien an erster Stelle. Die niedrigsten 
Lebenshaltungskosten findet man in Bulgarien, Vietnam und 
Ecuador. Am teuersten wird es in Hong Kong, Dänemark 
und der Schweiz. 

WIE LANGE DARF 
ES SEIN?
32 Prozent aller Expats geben an, wahrscheinlich für immer 
an ihrem derzeitigen Wohnort bleiben zu wollen. 19 Prozent 
planen einen Aufenthalt von länger als 5 Jahren, 18 Prozent 
sind bzgl. der Aufenthaltsdauer unentschlossen. 4 Prozent 
wollen maximal 1 Jahr bleiben, und nur 1 Prozent möchte 
für weniger als 6 Monate im Ausland leben.

LIVING LIFE 
HAPPILY
 
Wo auf der Welt ist die Lebensqualität be-
sonders hoch? Der „Quality of Life Index 
2019“ gibt Aufschluss. 

HIER GIBT ES VIELE 
FREIZEITMÖGLICHKEITEN

1  Spanien  2  Portugal  3  Mexiko

HIER GIBT ES EINE GUTE INFRASTRUKTUR
 
1  Singapur  2  Hong Kong  3  Tschechien

HIER WIRD DAS GESUNDHEITSSYSTEM 
GROSSGESCHRIEBEN

1  Finnland  2  Österreich  3  Spanien

HIER FÜHLT MAN SICH BESONDERS SICHER

1  Oman  2  Singapur  3  Schweiz

Quelle: Expat-Insider 2019
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INSIGHTS

VIEL YOUTUBER
Was willst du werden, wenn du groß bist? Wurden früher 
noch Astronaut/in, Feuerwehrmann- bzw. -frau oder 
Tänzer/in genannt, beherrschen heute Online-Jobs die 
Kinder-Berufswünsche. Das fand der Spielzeughersteller 
Lego in einer Umfrage 2019 heraus. Spitzenreiter der 
Traumberufe sind Vlogger/in und YouTube-Star. 

VIEL VORBILD
36 Prozent der 16- bis 25-jährigen Frauen in Westeuropa 
sehen Reality-Star Kylie Jenner als größtes Karriere
vorbild. Bei den Männern ist es Tesla-Gründer Elon Musk. 
So eine Studie des Finanzdienstleisters TransferWise im 
Sommer 2019.

THE PEOPLE 
WHO ARE CRAZY 
ENOUGH  
TO THINK THEY 
CAN CHANGE 
THE WORLD 
ARE THE ONES 
WHO DO.

Steve Jobs, 1955 – 2011, Apple-Gründer

WAS BEDEUTET DIGITALISIERUNG 
BEI EY?
Wir verwandeln Herausforderungen 
in intelligente und kreative Lösungen, 
durch die unsere Kunden weltweit ent-
scheidende Wettbewerbsvorteile er-
zielen. Dabei arbeiten wir schon heute 
an Themen wie künstlicher Intelligenz, 
Smart Health und Cyber Security. 
Talente, die Innovation vorantreiben 
möchten und die über ein breites 
Wissen in den neuesten Technologien 
verfügen, sind dafür Voraussetzung.

WIE SEHEN DIE WIRTSCHAFTSPRÜFER/
INNEN DER ZUKUNFT AUS?
Es gibt sie bereits: Zusätzlich zu ihrer 
Accounting-Kompetenz verfügen 
sie über Informatik-Know-how und 
arbeiten eng mit IT-Spezialist/innen 

zusammen, um bspw. Anforderungen 
von Bilanzierungsstandards in IT-
Lösungen abzubilden. Daher sind zu-
künftig nicht nur klassische Profile mit 
einem Finance-Schwerpunkt gefragt, 
sondern auch Absolvent/innen der 
MINT-Studiengänge.

WELCHE SKILLS WERDEN WICHTIGER?
Unterschiedliche Charaktere und Know-
how treffen aufeinander. Daher ist die 
soziale Kompetenz für die Zusammen-
arbeit in den diversen Teams, die sich 
auch immer wieder neu zusammen-
setzen, ausschlaggebend. Um in Zeiten 
des digitalen Wandels mithalten zu 
können, muss die Bereitschaft gegeben 
sein, sich ständig weiterentwickeln 
zu wollen.

ADVERTORIAL

K A R R I E R E T I P P S  V O N 
C L A U D I A  K O P I T A R , 
H E A D  O F  H U M A N  R E S O U R C E S , 
E Y  Ö S T E R R E I C H

Foto: EY
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Text: Sabrina Lupsic

Fotos: Cochic Photography

Location: Campus WU

Die 2 Studentinnen Marina Petric und Hilal Sakrucu haben eine 
Gemeinsamkeit: Beide haben während ihres Studiums an der WU 
ein Praktikum absolviert. Marina, 22, hat 2 Monate lang im Projekt-
management bei einem Unternehmen in der Immobilienbranche 
gearbeitet. Dabei hat sie unter anderem Projektkalkulationen 
vorbereitet und mit Jurist/innen zusammengearbeitet. Hilal, 24, 
verbrachte 6 Monate in der Abteilung Serienqualität bei einem 
Automotivunternehmen. Sie war dafür verantwortlich, sich um 
Reklamationen in der Produktion zu kümmern und beispielsweise 
Ersatzlieferungen für Teile, die nicht den Qualitätsstandards ent-
sprachen, zu veranlassen.

Engagement, 
Motivation 

und viel positive 
Energie!

ZUTATEN 
FÜRS PRAKTIKUM
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DER ERSTE TAG
Der erste Arbeitstag ist bei beiden trotz anfänglicher 
Nervosität recht angenehm verlaufen. „Dadurch, dass mein 
Praktikum im Sommer begonnen hat, waren viele Kolleg/
innen auf Urlaub und es war generell etwas ruhiger im 
Unternehmen“, meint Hilal. „Ich habe zuerst eine kleine 
Tour durch das Büro bekommen und durfte die anwesenden 
Mitarbeiter/innen kennenlernen. Im Anschluss wurden mir 
meine Aufgaben gezeigt und dann ging es direkt mit der 
Einschulung los.“ 

Marinas Aufregung verflog, sobald sie mit dem Team 
vertraut gemacht wurde. Sie erklärt: „Ich habe mich von 
Anfang an mit allen gut verstanden. Meine Kolleg/innen 
waren sehr zuvorkommend und haben mir bei jeder Frage, 
die ich hatte, sofort geholfen. Ich glaube, einen besseren 
Einstieg ins Praktikum hätte ich nicht haben können.“ 
Konkret wurde ihr am ersten Tag das Unternehmen mit 
allen Bereichen und ihren zukünftigen Aufgabengebieten 
genau vorgestellt. Im Anschluss folgten die detaillierten 
Einschulungen mit jedem/jeder einzelnen Mitarbeiter/in. 

„Natürlich bekam ich am Anfang klassische Praktikant/
innenaufgaben, wie Kopieren. Mit der Zeit sind dann aber 
der Aufgabenbereich und die Verantwortung gewachsen.“

HILAL

 MARINA

FOKUSGRUPPE

SABRINA

NICHT DIE 
EINSTELLUNG 
HABEN, DASS 
MAN EH 
NUR EIN PAAR 
MONATE DA IST.
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MEHR ODER WENIGER SPANNENDE AUFGABEN
Obwohl die 22-jährige „bloß“ Praktikantin war, wurde 
sie wie ein vollwertiges Teammitglied behandelt. Sie be-
schreibt das Team als eine kleine Familie. Im Gegensatz 
dazu berichtet Hilal, dass sie zwar das Gefühl hatte, ein 
Teil des Teams zu sein, allerdings hat sie hin und wieder 
zu spüren bekommen, dass ihr als Praktikantin Aufgaben 
übertragen wurden, die sonst niemand übernehmen wollte.

Nichtsdestotrotz konnte sie während dieser 6 Monate viele 
Erfahrungen sammeln und sich auf das richtige Berufs-
leben nach dem Studium vorbereiten. Insbesondere das 
Übernehmen von Verantwortung und das Vertreten des 
Unternehmens nach außen haben sie geprägt. Außerdem 
konnte sie sich viel von ihren erfahreneren Kolleg/innen 
abschauen, wie zum Beispiel die richtige Umgangsweise 
mit Kunden oder gängige Formulierungen in der Geschäfts
kommunikation. Marina fügt hinzu: „Man kann sich nur 
schwer vorstellen, wie die Theorie, die man auf der Uni 
lernt, in der Praxis umgesetzt wird. Für mich war es be-
sonders spannend, das, was ich im Studium beigebracht 
bekommen habe, nun auch aus der praktischen Sicht 
kennenzulernen.“

MIT VERANTWORTUNG UMGEHEN LERNEN
Als größte Challenge im Praktikum beschreibt Marina, 
dass sie lernen musste, mit viel Verantwortung umzugehen. 

„Vor allem, wenn ich gewusst habe, dass die Ergebnisse 
meiner Aufgaben nicht nur im Unternehmen intern bleiben, 
sondern auch von Personen außerhalb der Firma ein-
sehbar sind, wollte ich keine Fehler machen.“ Auch den 
Überblick zu behalten, wenn man in mehreren Computer-
Programmen und Datenbanken gleichzeitig arbeitet, hat 
sich manchmal als Schwierigkeit herausgestellt. Zusätzlich 
dazu war es für sie nicht immer leicht, herauszufinden, 
wie sie in bestimmten Situationen mit einzelnen Kolleg/
innen umgehen sollte. Schließlich ist jeder Mensch anders 
und man muss in der Kommunikation bei jeder Person 
auf etwas Anderes achten. 

Hilal hatte mit einer anderen Art von Herausforderungen 
zu kämpfen. Aufgrund ihrer kaufmännischen Schulaus-
bildung und ihres wirtschaftlichen Studiums fehlte ihr 
das notwendige technische Know-how. „Ich habe nicht 
genau verstanden, wie die Maschinen in der Produktion 
funktioniert haben und mir ist es oft schwergefallen, be-
stimmte Fehler zu beheben, weil ich eben das dafür vo-
rausgesetzte Hintergrundwissen nicht hatte. Wäre ich in 
eine HTL gegangen und nicht in eine HAK, wäre mir das 
sicher leichter gefallen.“

>

FOKUSGRUPPE

MARINA PETRIC
›› Alter: 22
›› Studienrichtung: Bachelor 

Wirtschaftsrecht
›› Praktikum: Immobilien

branche, Projekt
management, zwei Monate 
im Sommer 2018, zwei 
Monate im Sommer 2019

PUNSCH 

CLUBBING 

SCHOKO 

GLÜHWEIN

SPIELEABEND

VANILLE

HILAL SAKRUCU
›› Alter: 24
›› Studienrichtung: BaWISO
›› Praktikum: 

Automotivunternehmen, 
Abteilung: Serienqualität, 
Juli 2017– Dezember 2017

PUNSCH 

CLUBBING 

SCHOKO 

GLÜHWEIN

SPIELEABEND

VANILLE
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IM VORSTELLUNGSGESPRÄCH 
MOTIVATION ZEIGEN
Trotz allem würde Marina heute nichts anders machen. „Ich 
bin zufrieden mit dem Ablauf meines Praktikums. Wenn 
ich bemerkt habe, dass ich etwas besser machen könnte, 
habe ich das im Endeffekt auch gleich umgesetzt.“ Hilal 
dazu: „Ich hätte rückblickend mein Gehalt besser verhan-
deln sollen. Ich habe nämlich im Nachhinein erfahren, dass 
da noch sehr viel Luft nach oben gewesen wäre. Auch 
wenn man als Praktikant/in einsteigt, hat man ja schon 
gewisse Skills und Zertifikate und man ist einzigartig mit 
all dem, was man gelernt hat. Man sollte sich selbst nicht 
unterschätzen.“

Beide sind sich einig, dass im Bewerbungsprozess das 
Vorstellungsgespräch eine große Rolle spielt und eine 
gute Möglichkeit ist, sich selbst von der besten Seite 
zu präsentieren. „Ich würde empfehlen, dass man beim 
Gespräch dem/der Personalmanager/in zeigt, wie viel 
man bereits über das Unternehmen weiß“, so Hilal. Die 
24-jährige konnte im Interview damit überzeugen, dass sie 
bestens über das Unternehmen informiert war und kann 
jedem ans Herz legen, sich im Vorhinein die Website des 
potenziellen Arbeitgebers gründlich anzusehen.

Als besten Zeitpunkt für ein Praktikum nennen uns die 
Studentinnen den Sommer, da dies am besten mit dem 
Studium vereinbar sei. Allerdings raten sie auch, sich für 
Praktika während des Semesters zu bewerben, da man 
zu dieser Zeit mehr vom richtigen Unternehmensgeschäft 
erlebe und mitten im Geschehen sei. Ein weiterer Tipp von 
Hilal ist, am Ende des Vollzeitpraktikums nachzufragen, ob 
es möglich sei, als Teilzeitkraft im Unternehmen zu bleiben.

INSIDER-TIPPS FÜR DEN ERFOLG
Was können die beiden abschließend anderen Studierenden, 
die bald ein Praktikum beginnen werden, mitgeben? „Ich 
würde viel Geduld mitnehmen, denn in einer Arbeitsstätte 
trifft man auf sehr viele Menschen mit verschiedensten 
Charaktereigenschaften. Da kann es hin und wieder mal 
zu Meinungsunterschieden kommen“, meint Hilal.

Marina ergänzt: „Man sollte immer engagiert sein, also 
nicht mit der Einstellung hingehen, dass man eh nur ein 
paar Monate da ist. Man weiß nie, welche Möglichkeiten 
sich einem bieten und auf welche Personen man stößt. 
Und am ersten Tag sollte man sich lieber etwas schicker 
anziehen und dann mit der Zeit, wenn man sieht wie die 
anderen angezogen sind, vielleicht etwas sportlicher oder 
legerer.“ Zuletzt gibt Marina den Tipp, immer einen Blazer 
im Büro mitzuhaben, denn ihr hat dieser bereits einmal 
das Outfit gerettet, als sie spontan zu einer Verhandlung 
ins Gericht mitgenommen wurde.
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to explore a world
of opportunities

#joinJTI

ÜBER JTI
Japan Tobacco International ist ein führendes internationales Tabakunternehmen 
mit Konzernsitz in Genf. Als Teil der JT-Gruppe vertreibt JTI seine Marken in mehr 
als 130 Ländern und beschäftigt etwa 45.000 Mitarbeiter/innen in über 70 Ländern 
weltweit. Weitere Informationen unter jti.com/careers.



Wir sind Helden 
START-UPS 

Sie wollen hoch hinaus. Sie sind jung, innovativ und 
motiviert, die Welt zu verändern. Drei Start-ups treten 
vor den Vorhang – hier sind ihre Ideen …

Text: Karin Kwapień

Fotos: Kern Tec, Frynx, Alexander Burtscher, Stefan Atz

FRYNX

KERN TEC

NACHHALTIGE KERNSPALTUNG 
Steinobstkerne gelten aufgrund der enthaltenen Proteine 
und Öle als Superfood, werden aber wegen der schwie-
rigen Verarbeitung meist entsorgt. Das 2018 vom WU 
Absolventen Michael Beitl sowie Luca Fichtinger gegrün-
dete Start-up setzt sich zum Ziel, diese vor dem Abfall 
zu schützen. Dank einer neu entwickelten Technologie ist 
es Kern Tec möglich, die Kerne von Marillen, Zwetschken, 
Pfirsichen sowie Kirschen in Schalen und Samen zu trennen. 
Die Nährstoffe werden so nachhaltig verwertet und B2B 
an Snack- und Naturkosmetikproduzenten verkauft. Das 
mittlerweile 5-köpfige Team hat mit 2019 die industrielle 
Produktion gestartet und damit die ersten 200 Tonnen 
Kerne gerettet.

BENU

FÜR ALLE (TRAUER-)FÄLLE
Das von Alexander Burtscher und dem WU Absolventen 
Stefan Atz gegründete Start-up Benu nimmt sich einem 
heiklen und oft tabuisierten Thema an: der Bestattung. 
Die digitale Plattform ging im Oktober 2018 online und 
seither kann von Blumen über Sarg bis hin zur Trauerfeier 
alles in Ruhe und von Zuhause aus organisiert werden – 
notfalls auch aus der Ferne. Ziel ist es, Menschen im 
Trauerfall so unbürokratisch und transparent wie möglich 
zu unterstützen. Auch um die eigene Vorsorge kann man 
sich mit Benu kümmern.

FLATRATE FÜR DRINKS
Die WU Absolventen Christian Strobl und Peter Mühlbauer 
wollten ein Abo-Format für Getränke schaffen und grün-
deten 2017 das Start-up FRYNX. Im selben Jahr konnten 
sie mit dieser Idee auch gleich die WU Start-up-Challenge 
für sich entscheiden. Das Prinzip ist simpel: Für eine mo-
natliche Gebühr bekommen Kund/innen täglich einen „free 
drink“ in teilnehmenden Lokalitäten. Ganz einfach per 
Knopfdruck über eine App im Smartphone. Mittlerweile 
stehen über 30 Partnerbars zur Auswahl, etwa auch das 
Library Café an der WU.
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SUMMARY

JOB PROSPECTS IN UPPER AUSTRIA
Upper Austria has a lot to offer: apart from diverse 
landscapes – just think of the Salzkammergut – also 
many job opportunities for WU graduates. Upper 
Austria is considered first and foremost an industrial 
hotspot with all its well-known companies from in-
dustries such as steel, mechanical engineering and 
food production. Mobility is also a driving force – 
BMW Motoren, Rosenbauer, MAN Trucks & Bus have 
their production sites in Upper Austria.

IT is another sector that is becoming increasingly 
important. Recently, Austria‘s first IT mile has been 
built in Linz, comprising 100 software companies 
and more than 2,600 employees.

Start-ups are being supported by various funding 
programs. And in 2018, Upper Austria was once 
again number 1 nationwide in patent applications.

The Fachkräftemonitor, an analysis tool for the labor 
market in Upper Austria, shows that the demand for 
business graduates exceeds the supply. As this trend 
continues in the future due to internationalization 
and the baby boom generation being on the cusp 
of retirement, the mismatch will remain.

Inside

GET INFORMATION ABOUT A COMPANY 

›› For all key data and basic conditions: On the 
company’s website you will find everything about its 
products and services, the corporate structure as 
well as the mission statement.

›› For comparison: Job portals, such as zbp.at or ca-
reercalling.at, are a perfect way to figure out which 
companies are of interest to you. With just one click, 
you can find a number of employers.

›› For personal flair: Career and networking events 
provide the opportunity to meet face-to-face. It 
helps get a feel for the drive and „personality“ of a 
company.

›› For professional benefit: WU is practical. Business 
experts often come to lectures to give insight into 
their area of expertise as well as their company.

›› For a reality check: Rating portals like kununu or 
glassdoor offer employer „reviews“.

›› For a look behind the scenes: Many companies 
have their own career pages on various social media 
platforms with insider information on everyday work.

›› For deep expertise: When researching or browsing 
Google News, you will find everything that is on the 
web related to the company of your choice.

HERE IS AN 
OVERVIEW OF 
THE CONTENT 
OF THIS ISSUE. 
THESE WERE 
THE TOPICS.

PAGE 38

PAGE 32
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BENEFITS OF FIRST PRACTICAL EXPERIENCE 

›› Know how to: Get to know office basics and 
team rules. Ideally, you are also able to delve into 
the subject matter.

›› Know how not to: Knowing what you do not like 
is also an essential asset. Because that will save 
you from future job failures.

›› Money: Additional income motivates. All intern-
ships published on zbp.at are payed fairly.

›› „Let‘s go“ feeling: You will experience how the 
lessons you learned while studying apply 
in the real world. And how you can contribute 
with your work.

›› Application asset: Employers value existing work 
experience. Because it means you are job-ready 
faster.

›› Contacts: You establish contacts in the economy. 
It cannot hurt for many people to know how 
you perform.

›› The first job: If you do your job well, it can often 
turn into permanent employment. And save 
you from having to send out more applications.

SUMMARY

INTERNSHIP – THIS IS HOW YOU DO IT!
Employers value early work experience gained while 
studying, because it shows motivation and interest. 
Also, the double burden of studying and working 
proves strong organizational and time management 
skills.

WU students need to differentiate between summer 
and qualified internships. Summer jobs usually provide 
first professional experience and will primarily teach 
the basics of office work. Qualified internships that 
last 2 months or more allow you to delve deeper into 
a range of tasks and take on first responsibilities. 
In order to get a qualified internship, you usually 
need first practical experience gained through e.g. 
a summer job.

In your internship, you should first of all try to find 
out your scope of work. How much responsibility 
do you have? Is it okay to contribute own ideas, or 
better to work off operational tasks? A sure instinct 
will go a long way in helping you perform well.

Internships can often lead to the opportunity for a 
permanent position. Both sides already know each 
other, and you can quickly immerse yourself in new 
tasks and responsibilities.

The internships published on zbp.at are all paid fairly. 
We understand that interns do valuable work for 
a company. According to a WU survey, a job of up 
to 10 hours per week goes well hand in hand with 
a speedy study progress.

Foto linke Seite: 
Unsplash / 
 Moritz Weibold

Fotos rechte Seite: 
Unsplash / Fezbot2000
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Coming Up
DIE LETZTE SEITE

KARRIEREMAGAZIN JÄNNER 2020:

SMALL 
ODER 
BIG BUSINESSzbp.at | blog.zbp.at 

 wuzbpcareercenter |  wu.zbp.career.center

WERDE GEFUNDEN 
AUF MY.ZBP.AT
 
Du möchtest von Arbeitgebern direkt für 
Events kontaktiert werden? Schalte dein Profil 
auf my.zbp.at für Unternehmen frei und erhöhe 
damit die Chance für Job- & Networking-
Gelegenheiten.

Willkommen im Team: 
Alexandra Grünwalder 
ist Team-Assistentin und 
begrüßt dich bei uns im 
Office. Iris Watzinger 
unterstützt als Assistenz die 
Geschäftsführung.

MEET YOUR JOB 
12.12. 2019
Hier gibt es erste Interviews für 
konkrete Einstiegsjobs. 
Bewerbungsfrist: 25. November!

PRAKTIKUMSTAG 
15. 01. 2020
Wir holen nationale und internationale 
Unternehmen an die WU. 
Für Praktika oder Teilzeitjobs 
neben dem Studium.

CAREER INSIGHTS 
12. – 14.11. 2019

3 Tage rund um Jobs und 
Bewerbung, direkt am Campus.

CAREER CALLING 
23.10. 2019

140 Unternehmen und über 1.000 Jobs 
warten auf Österreichs 

größter Karrieremesse auf dich. 

Die nächsten Chancen, 
Arbeitgeber zu treffen:
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